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Einleitung. 

Jeder, der das Neue Testament nicht nur als das grundlegende 
Dokument der christlichen Lehre kennt, sondern es auch als ge-
schichtliche Quelle für die Anfänge des Christentums wertet, weiß, 
wie überaus gering unsere Kenntnisse von den zwölf Jüngern 
Jesu sind. Kaum wissen wir, welche Bedeutung sie für Jesus 
selbst gehabt haben; noch viel weniger ist es uns möglich, uns 
ein Bild von den einzelnen dieses Kreises zu machen. Nur Petrus 
tritt deutlicher hervor. Aber über seine Wirksamkeit nach Jesu 
Tode erfahren wir wenig, über die der anderen überhaupt nichts. 
Sie alle bleiben für uns Schemen, die nicht zu greifen sind. 
Anders liegt es bei Paulus. Seine Persönlichkeit, seine Wirksam-
keit und seine Erfolge stehen klar vor uns. So deutlich ist er 
uns noch, daß man auf den Gedanken kommen konnte, er sei 
der Stifter der neuen Religion, die Zwölf seien Gebilde der 
Phantasie, die Verkörperung einer Theorie, ja Jesus selbst habe 
nie gelebt. Wir kennen ihn als den, der, wenn auch nicht als 
erster und einziger, so doch als größter die Bewegung hinaustrug 
aus den Grenzen des jüdischen Volkes und unter den Heiden Ge-
meinden gründete. Ohne ihn ist das Christentum, weder als Lehre 
noch in seiner geschichtlichen Ausprägung als Kirche, überhaupt 
nicht zu denken. Und doch — die katholische Kirche nennt sich 
die »apostolische«, weil Petrus der Stellvertreter Christi auf Erden 
war; weil von ihm und seinen Genossen des Zwölferkreises in un-
unterbrochener Folge die Lehre und Organisation weiter vererbt 
wurde bis hin zu dem jeweiligen Inhaber des päpstlichen Stuhles! 
Von Paulus ist dabei keine Rede. Ja, 1647 ist ausdrücklich ver-
boten, die Apostel Petrus und Paulus einander gleich zu stellen 
als die Häupter der Kirche: »sanctissimus . . . propositionem hanc: 
s. Petrus et s. Paulus sunt duo ecclesiae principes, qui unicum ef-
ficiunt; . . . vel sunt duo ecclesiae summi pastores ac praesides, 

W a g e n m a n n , Die Stellung des Apostels Paulus I 
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qui unicum caput constituunt, ita explicatam, ut ponat omnimodam 
aequalitatem inter s. Petrum et s. Paulum sine subordinatione et 
subiectione s. Pauli ad s. Petrum in potestate suprema et regi-
mine universalis ecclesiae, haereticam censuit et declaravit« \ Daß 
sich dies Urteil nicht mit der Geschichte verträgt, liegt auf der 
Hand. Wie konnte es aber dahin kommen, daß man den, dessen 
Bedeutung für die Kirche und für Rom selbst so unendlich groß 
ist, so sehr in den Hintergrund drängte gegenüber Petrus, 
der hier als der Fürst der Apostel und als das Haupt der Zwölf 
erscheint ? 

Das Problem, das hier auftaucht, ist bisher noch nicht im 
Zusammenhang behandelt. Wohl weiß man, welche Bedeutung 
Paulus als Theologe für die werdende katholische Kirche gehabt 
hat, wie stark die Väter und ersten Theologen von ihm beeinflußt 
sind. Aber die Frage, welche Bedeutung Paulus für die Organi-
sation und Verfassung gehabt hat, ist noch nicht untersucht. In 
der folgenden Arbeit soll nun der Versuch gemacht werden, fest-
zustellen, welche Rolle Paulus neben den Zwölf gespielt hat. 
Denn da sich die katholische Kirche organisatorisch durchaus auf 
den Zwölf aufbaut, wird uns die Stellung, die Paulus neben ihnen 
in der Beurteilung der Kirche hat, Aufschluß geben über die 
Entwicklung, deren Endresultat die heutige katholische Kirche 
ist. Von vornherein ist anzunehmen, daß sich in der Beurteilung 
der Zwölf eine Verschiebung vollzogen hat, und daß eine Folge 
dieser Verschiebung auch eine andere Beurteilung Pauli ist. Ob 
sich dieser Prozeß noch erkennen läßt, soll untersucht werden. 
Daß der Zwölferkreis nicht einheitlich ist bzw. bleibt, sondern 
daß Petrus, alle seine Mitapostel überragend, als deren Haupt und 
Fürst der Apostel in der katholischen Kirche an der Spitze steht, 
bleibt hier unberücksichtigt. Denn die Stellung des Petrus inner-
halb des Zwölferkreises und neben Paulus sowie seine Bedeutung 
für die Entstehung der katholischen Kirche ist eine Frage für 
sich. Ihre Lösung bedarf einer besonderen Untersuchung, ist 
aber auch erst möglich, wenn vorher die Stellung der Zwölf als 
Gruppe und die des Paulus neben ihnen festgestellt ist. 

Bei dem Problem, mit dem wir es hier zu tun haben, 
handelt es sich, wie oben gesagt, um den innern Aufbau der 

1 Dekret der congr. Rom. et universalis inquisitionis unter Innozenz X. vom 
24. Jan. 1647. ( B e i Mirbt, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des römischen 
Katholizismus S. 381 , 37 ff.) 
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Kirche als Organisation, nicht aber um die Lehre. Doch darf 
bei der Behandlung die dogmengeschichtliche Entwicklung natür-
lich nicht außer acht gelassen werden. Vielmehr muß immer wieder 
auf die Dogmengeschichte verwiesen werden. Liegen doch in ihr 
vielleicht manche Motive, die sich auch in der Bewertung der 
Zwölf und Pauli geltend machen. 

Daß sich die Untersuchung nur auf die ersten zwei Jahr-
hunderte erstreckt, hat darin seine Rechtfertigung, daß um 200 
die Kirche in ihren entscheidenden Grundzügen fertig ist. 
Irenaus ist der erste »katholische« Schriftsteller. Bei ihm werden 
wir darum auch zum ersten Mal sehen, welche Stellung Paulus 
neben den Zwölf in der K i r c h e inne hat. Selbstverständlich ist 
die Entwicklung damit noch nicht abgeschlossen. Wird doch von 
Paulus aus Luther zum Streit gegen die Kirche gedrängt. Doch 
die Grundlegung war um 200 abgeschlossen. 

Der Gang der Untersuchung kann nur ein chronologischer 
sein. Ausgangspunkt bildet die Frage, welche Bedeutung die 
Zwölf zu Jesu Lebzeiten und nach seinem Tode in der Gemeinde 
gehabt haben, und die Frage, wie Paulus neben und zu den 
Zwölf gestanden hat. Daran schließt sich an die Untersuchung, 
wie die folgenden Generationen die Zwölf und Paulus beurteilt 
und gegeneinander gewertet haben. 

E r s t e r A b s c h n i t t . 

Die Zwölf, die Urgemeinde und Paulus. 

I. K a p i t e l . 

Die Zwölf und die Urgemeinde. 

Jede Untersuchung über die Zwölf hat auszugehen von der 
einzigen authentischen Quelle, die wir überhaupt über ihre Ge-
schichtlichkeit haben, von der Formel, die Paulus I Cor 15 g {f. 
den Korinthern schreibt: rcaplStoxa yap ujiiv £v urpavcoic, 0 xai rcap-
¿Xaßov, oti XptaTÖ; aird&avev aitkp twv ¿¡lapumv ¡̂j.<Sv xata tac fpafäz, 
xai ort kfäterj, xal Zzi ky^yspzai vft f;|xspq. q) zpivq xata ta? ?pa<y>ä?, 

1* 
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xai ott uxp&rj Krjpq, slta toi? SwSexa1. Der Wert dieser Sätze 
beruht nicht nur darin, daß Paulus sie uns überliefert hat, sondern 
auch darin, daß Paulus sie bereits überkommen hat. Sie reichen 
somit in eine Zeit hinein, aus der uns sonst nichts Schriftliches 
überliefert ist, in die ersten 20 Jahre nach dem Tode Jesu. Wann 
sie als feste Formel entstanden, wissen wir nicht. Doch wird 
man nicht fehlgehen, wenn man sie in eine recht hohe Zeit 
hinaufrückt, d. h. in die ersten Anfänge der Urchristenheit. Denn 
in dieser Formel sind die Heilstatsachen zusammengefaßt, auf 
denen die junge Gemeinde ruhte. Bei der Mission unter den 
Juden und bei der Auseinandersetzung mit ihnen mußte man 
immer wieder auf den Tod und die Auferstehung des Herrn hin-
weisen. Und zugleich mußten alle Zweifel an der tatsächlich er-
folgten Auferstehung beseitigt werden: er ist erschienen dem 
Kephas, dann den Zwölf! Als Heimat werden wir die Jerusalemer 
Gemeinde anzusehen haben, in der diese ersten Zeugen der Auf-
erstehung lebten; auf sie konnte man hinweisen. 

Doch gerade die Worte, die für uns entscheidend sind: ska 
toi? SwSsy.a sind von J. Weiß als unecht angegriffen und aus. 
geschieden2. Er berief sich dabei auf die Textvarianten, die 
einige Handschriften bieten: statt ska ein sirstta oder tauta 
und statt Sc&Ssxa das sachlich richtigere evSexa. Aber man kann 
hieraus keinen solch tief einschneidenden Schluß ziehen, wie 
J. Weiß es getan hat, und die fraglichen Worte für eine Inter-
polation erklären3. Sie gehören vielmehr zu der Überlieferung 
des Paulus. Das bedeutet aber, daß die Formel oi öi&Ssxa sehr 
alt ist; und ferner, daß es diese Formel gab, obgleich es in Wirk-
lichkeit nur noch elf waren; der zwölfte, Judas Ischarioth, war 
ja aus dem Kreise ausgeschieden. 

Nun ist eben auf Grund dieser Tatsache, daß es die Zwölf 
auf keinen Fall nach Jesu Tode gegeben hat, die Geschichtlich-

1 Daß die Formel nur bis hierher geht, kann m. E. nicht bezweifelt werden; 
siehe Harnack, Die Verklärungsgeschichte Jesu S. 62 f f . 

2 Kommentar z. St. ; Urchristentum S. 17. 
3 Die Varianten etta—eiceiTa—(lern Taöxa bedeuten m. E. kaum etwas als Stütze 

der Weißschen These; sie sind ohne weiteres als harmlose Änderungen der Abschreiber 
zu verstehen. Und die Korrektur evSexa ist ebenfalls leicht verständlich: einem Ab-
schreiber fiel ein, daß es ja gar nicht zwölf gewesen waren, denen der Herr er-
schienen war; so verbesserte er den Text und setzte das historisch richtigere ivSsxa 
ein. Auch im Lc-Evangelium finden sich ja solche pedantische Korrekturen, durch 
die das 8(i8exa der Parallelen in svSsxa verändert ist. 
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keit dieses Kreises überhaupt bestritten und die Zwölfzahl für 
»die Verkörperung einer Idee« — »zwölf Apostel für die zwölf 
Stämme« — erklärt worden \ Zwei Beobachtungen scheinen diese 
Ansicht zu stützen. Einmal stimmen die vier Apostelkataloge: 
Mc 316ff. Mt 10 2 ff. Lc 6 1 3 ff. Act i 13 nicht in allen Namen 
überein. Es wurden also von den verschiedenen Kreisen, aus 
denen die Kataloge stammen, verschiedene Männer zu dem Kreise 
der Zwölf gezählt. Doch für die Ungeschichtlichkeit des Kreises 
selbst beweist dies nichts. Das einzige, was es beweist, ist viel-
mehr, daß man schon wenige Jahrzehnte später nicht mehr genau 
wußte, wer eigentlich zu dem Kreis der Zwölf gehört hatte. Das 
darf nicht wundernehmen, wenn man bedenkt, wie überaus ge-
ring überhaupt jedes historische Interesse war. Bei einer völlig 
frei erfundenen Liste wäre außerdem eine Unstimmigkeit weniger 
wahrscheinlich als eine Einstimmigkeit aller Verzeichnisse. Auch 
daß in keinem der Kataloge Judas Ischarioth fehlt, spricht m. E. 
dafür, daß sie keine Phantasielisten sind, sondern daß sie auf Ge-
schichtlichkeit beruhen. Aber gerade die Gestalt des Judas 
Ischarioth ist das zweite Argument gegen die Geschichtlichkeit. 
Denn Judas selbst wird als erfundene Figur angesehen. Dem-
gegenüber muß darauf hingewiesen werden, daß dann die These 
von der Verkörperung der Idee nicht mehr stimmt. Denn wie 
Judas dabei in den Zwölferkreis hineingekommen ist, bleibt un-
verständlich. Außerdem ist die ganze Gestalt des Judas, des Ver-
räters, eigentlich unerfindlich. Auch zeigt die gesamte Überliefe-
rung über diesen Mann, wie sehr er den Christen ein Problem 
und ein Stein des Anstoßes gewesen ist2. Bei einer freien 
Phantasieschöpfung würden doch wahrscheinlich alle Anstöße 
möglichst vermieden sein. Er sowohl als der Kreis der Zwölf 
beruhen sicher auf historischer Grundlage; die Zwölf sind eine ge-
schichtliche Größe gewesen. 

Eine andere Frage ist es natürlich, ob die Zwölf von Jesus 
selbst ausgewählt sind. Die Synoptiker berichten einstimmig, daß 
ein Kreis von zwölf Jüngern den Herrn umgab und auf seinen 
Wanderungen begleitete. Neuerdings hat R . Schütz3 die Glaub-
würdigkeit dieser Berichte bezweifelt. Er urteilt, daß es sich 

1 J . Weiß, Urchristentum S. 34. 
2 Siehe W. Wrede, Judas Ischarioth in der urchristlichen Überlieferung S. 127 

—146 . 
s R. Schütz, Apostel und Jünger S. 71 ff. 
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dabei nur um eine spätere Eintragung handele. In der Jerusa-
lemer Gemeinde hätte sich ein Kollegium von zwölf Aposteln 
gebildet; dies sei, um seine Autorität zu heben, dann zu einem 
Kreis von persönlichen Begleitern Jesu gemacht. In Wirklich-
keit habe er stets eine unbestimmte Schar von Jüngern um sich 
gehabt, zu denen wohl auch die Zwölf gehört hätten, aber nicht 
als besonders abgegrenzter Kreis. Hiergegen ist wieder zunächst 
darauf hinzuweisen, daß nach den Verzeichnissen auch der Ver-
räter Judas zu dem Kreis der Zwölf gehörte. Wenn dieser Kreis 
wirklich eine Schöpfung der Urgemeinde gewesen ist, der als 
Kollegium die Befugnisse der Gemeindeleitung gehabt hat, — wie 
konnte man dann Judas dazu rechnen? Und ferner: wie war es 
möglich, daß man nach so kurzer Zeit diesen Kreis zu einem 
Stabe Jesu selbst machen konnte, zudem noch mit Fälschung 
(Judas!). Allen Schwierigkeiten entgeht man, wenn man der 
Tradition Glauben schenkt und die Zwölf als die Begleiter Jesu 
annimmt, die mit ihm umherzogen. Damit ist natürlich nicht ge-
sagt, daß sie alle dauernd bei ihm waren. Sicher aber werden 
sie ihn auf den großen Wanderungen, die aus Galiläa hinaus-
führten, begleitet haben. 

Etwas anderes ist es, ob wir den Berichten der Synoptiker 
nun auch glauben müssen, was sie über die Berufung dieser Zwölf 
erzählen. Einstimmig berichten sie, daß Jesus in einem besonderen, 
feierlichen Akt die Zwölf ausgewählt habe. Hiermit steht im 
Widerspruch die Erzählung, daß Jesus nach und nach seine 
Jünger berief. Alle vier Evangelien berichten so. Dies letztere 
hat unbedingt die größere Wahrscheinlichkeit für sich. Wir 
haben uns also die Berufung so zu denken, daß Jesus im 
Laufe seiner Wirksamkeit aus der Schar derer, die von seiner 
Predigt ergriffen wurden — sei es langsam, sei es durch plötz-
liche Erweckung -— einzelne auswählte, und daß er sich so einen 
Kreis von zwölf »Jüngern« — im engeren Sinne — schuf. 

Schwieriger ist eine Antwort auf die Frage , zu welchem 
Zweck Jesus diesen Kreis von zwölf Jüngern um sich sammelte. 
Unsere Quellen lassen uns hier im Stich. Doch ist anzunehmen, 
daß Jesus in ihnen Männer erziehen wollte, die ihn in der Predigt 
des nahenden Gottesreiches unterstützen sollten. In seiner ur-
sprünglichen Absicht lag es sicher nicht, daß sie einst sein Werk 
fortsetzen sollten. Denn so viel wir überhaupt wissen, hat er 
erst später, als er merkte, daß sein Untergang unausbleiblich sein 
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würde, damit gerechnet, daß das Gottesreich noch auf sich warten 
lassen würde. Anfangs war er durchdrungen von dem Bewußt-
sein, das e r das Himmelreich tatsächlich bringe, daß es schon 
da sei 1 . Daraus versteht es sich denn auch, daß er die Zwölf 
während seiner eigenen Wirksamkeit aussandte, um zu predigen2 . 
Daran, daß diese Aussendung geschichtlich ist, braucht nicht ge-
zweifelt zu werden 8. Ob die Wahl von zwölf mit Rücksicht hierauf 
erfolgte, bleibt unsicher. Vielmehr wird entscheidend gewesen 
sein, daß Jesus darin einen symbolischen A k t vollziehen wollte. 
Mt 19 28 sagt Jesus zu den Jüngern: ckav xaiKaiß o uEö? toö 
av&pwrcoo dpövoo SöStj? auroö, xatbjasafte xai autoi Irci ScoSsy.a 
i>pdvoo; (Lc 22 3 0 : irci i>povwv!4) xptvovis«; ta? St&Ssxa tpoXa? toö 
JapaiiX. Die Zwölf sollen also, wenn das Reich gekommen ist, 

neben und unter ihm die Richter und Herrscher über die zwölf 
Stämme des Volkes Israel sein; sie sind ihm jetzt schon die R e -
präsentanten des Volkes. Wie sehr in den Zwölf eine Beziehung 
auf das Volk lag, zeigt auch Mt io 2 3 : ¿¡j.t;v yap Xifw ojxiv, ou fj.rj 
TeXisrjve tos TCÖXstc toö 'lopoäjX sw? sX-9-ifj 6 olö; toö ätvdptoxoo. Denn 
daß man einen solchen Ausspruch auch dann noch, als die Heiden-
mission schon weit vorgeschritten war, Jesus in den Mund gelegt 
hätte, ohne einen Anhaltspunkt gehabt zu haben, ist nicht an-
zunehmen. Auf richtiger Überlieferung wird auch beruhen, daß 
Jesus seinen Jüngern später besonderen Unterricht gab, um sie 
darauf vorzubereiten, nach seinem immer näher rückenden Tode 
sein Werk fortzusetzen. Dabei war sein Augenmerk durchaus 
auf sein Volk gerichtet, mag er auch gelegentlich an die Mög-
lichkeit gedacht haben, daß auch Heiden bekehrt werden könnten. 
Nach welchem Grundsatz Jesus seine Jünger auswählte, vermögen 
wir nicht zu sagen. Da unsere Kenntnis von den Zwölf so gering 
ist, können auch keine Rückschlüsse gezogen werden. Daß inner-
halb dieses Kreises Unterschiede vorhanden waren, ist nicht nur 
anzunehmen, sondern wird — außer durch den Verrat des Judas — 
auch durch die Rolle, die Petrus schon zu Jesu Lebzeiten spielte, 
erwiesen. Auch scheinen neben ihm noch Johannes und sein 

2 Mk 6 6 _ 1 S Mt io j ff. Lc 9 j ff. 
3 Harnack, Mission und Ausbreitung I. S. 333 . 
4 Diese Änderung des Lukas erklärt sich daraus, daß für Lukas die Zwölf schon 

die Weltmissionare sind, deren Wirksamkeit nicht auf die Juden beschränkt ist. 


